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Worwort

Tôv T80vr]xÔTa |if] xaxoLoysîv, yiÎ6aÇ xi|iâv.
De mortuis nil nisi bene. Lateinische Übersetzung
V011 Toten nur Gutes.

Chilon von Sparta zugeschriebenen (560/556 v. Chr.)

Von Toten (soll man) nur Gutes (reden). Richtig übersetzt

müsste es heissen : Von den Toten nichts ausser auf
gute Weise, was folgende Interpretationen zulässt:
Wenn man über einen Toten nichts Gutes zu berichten
weiss, sollte man schweigen, oder man darfVerstorbene
auch kritisieren, aber auf eine faire Weise, da sie sich

nicht mehr verteidigen können. Allerdings soll die

Beschreibung auch nicht schönfärberisch sein. Beata Eb-

nöther hat diese Gefahren geschickt umschifft. Es ist
ihr gelungen, über ihren mit 58 Jahren mitten aus dem
Leben gerissenen Grossvater auf Grund seines Lebenslaufs,

eines Stammbaums, acht Nekrologen und anderen

Quellen ein plastisches und sehr ansprechendes
Bild zu zeichnen. Ihr ist dafür zu herzlich danken. Sie

erinnert uns nicht nur an eine herausragende
Persönlichkeit der March, an einen Hausarzt damaligen Stils

und einen Politiker mit Herz. Über 28 Jahre prägte
Dr. med. Carl Ebnöther-Lang die Medizin und auch die
Politik in der March und im Kanton Schwyz.

Dr. med. Carl Ebnöther wirkte von 1920 bis zu seinem
Tod 1948 als Hausarzt und engagierte sich darüber hinaus

sehr stark für die Gesellschaft, was heute unter Ärzten

leider immer seltener anzutreffen ist. Das weiss der
Schreibende aus eigener Erfahrung und seiner 38-jährigen

Tätigkeit als Hausarzt. Vorschriften über Vorschrift
behindern zunehmend die ärztliche Tätigkeit mit den

Patienten. Trotz Computer nimmt die Administration
immense Ausmasse an. Aber auch die Anspruchshaltung

ist enorm gestiegen, sollte der Arzt beinahe an 365

Tagen und über 24 Stunden erreichbar sein. Das hindert
manch jungen Arzt, sich als Hausarzt niederzulassen.
Wer das noch wagt, wird von den Spezialisten geringgeschätzt.

Dabei ist der Hausarzt, heute über mindestens
fünf Jahre an Spitälern gut ausgebildet, noch der
einzige Generalist, also der Generalstabsoffizier unter den
Ärzten. Er betrachtet seine Patienten ganzheitlich,
nicht nur ein einzelnes Organ, wie der Spezialist.

Es war nicht immer so, wie das Marchring-Heft über
Dr. med. Carl Ebnöther belegt. Die Schilderung seines

bewegten Lebens zeichnet uns eine andere Zeit in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts nach. Noch war die
Medizin einfacher. Antibiotika gab es in der Schweiz

erst nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Auch die

Operationsmethoden waren weniger entwickelt und
nicht so raffiniert wie heute mit der endoskopischen, j a

computerassistierten Technik. Vor der Antibiotika-Ära
starben von zehn Patienten mit geplatztem Blinddarm
deren neun, danach noch einer von zehn! Vielleicht
wäre damit trotz der allzu langen Verzögerung der akuten

Blinddarmentzündung Dr. Carl Ebnöther noch zu
retten gewesen, und er hätte nach seinem Herzinfarkt
mindestens einen Stent erhalten.

Wir klagen heute über das rasch abnehmende Engagement

sehr vieler in ehrenamtlichen Tätigkeiten, in
Vereinen, der Politik und anderswo. Hier ist Dr. Carl
Ebnöther ein leuchtendes Beispiel für seinen Einsatz.

Auch ich lernte in der Stiftsschule Engelberg; wir
gehörten zu den Privilegierten und haben der Gesellschaft
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dafür nach dem Studium gerne etwas zurückzugeben.
Das tat Dr. Ebnöther in vorbildlicher Art und Weise.

Immer wieder gab es solche Ärzte. Ich erwähne nur
wenige: Ignaz Paul Vital Troxler (1870-1866), Arzt, Philosoph

und Politiker; Eugen Birchler (1882-1956),
chirurgischer Chefarzt, Divisionskommandant und
Nationalrat; Hans Widmer (1889-1939), Arzt und
Stadtpräsident von Winterthur ab 1930 ; Werner Hege-
tschweiler (1929-2008), ZH, prägender Kantonsrat.
Ärzte als Regierungsräte : Guy Morin, Basel, und Bruno
Damann, St. Gallen ; nicht zuletzt Bundesrat und Arzt
Ignazio Cassis und mein Jahrgänger Herbert Widmer,
Luzern, als Hausarzt, Generalstabsoberst und Kantonsrat.

Auch der Schreibende wirkte als Schul- und
Gemeindepräsident, Bezirksarzt, Spitalrat, VEDAG-Prä-

sident (Verband 17 Deutschschweizerischer Ärztegesellschaften),

Mitglied der Schweizerischen Ärztekammer,

Gründungspräsident SPITEX Untermarch, Samariter-
Vereinsarzt, Gründungspräsident SchwyzKulturPlus,
Präsident dreier Offiziersgesellschaften (OGMH, KOG SZ,

Schweizerische Offiziersgesellschaft der Offiziere der

Sanitätstruppen), Oberst der Armee, Kirchenratspräsident,

Kantonskirchenrat, Marchring-Präsident seit
1989 usw. usw.. Es reizte mich, die Gesellschaft mit den

Einsichten eines Arztes und mit historischem
Hintergrundwissen zu verändern, der, wie Beata Ebnöther
korrekt schildert, die Basis unserer Bevölkerung mit all
ihren Sorgen und Leiden kennt und versteht.

Arthur Schoppenhauer meinte einst: «Der Arzt sieht
den Menschen in seiner ganzen Schwäche ; der Jurist in
seiner ganzen Schlechtigkeit; der Theologe in seiner

ganzen Dummheit.» Beata Ebnöther lässt auch diesen
Bereich in der Biographie anklingen, wenn es um die

Anliegen der kleinen und armen Leute ging. Ich bin
überzeugt, dass es auch heute noch Hausärzte gibt, die
Patienten, welche das Honorar nicht bezahlen können,
Leistungen einfach schenken. Schon der berühmte
Dr. Rudolf Virchow (1821-1902) schrieb als deutscher
Arzt, Begründer der Zellularpathologie und Politiker
mit grossem Verdienst um die öffentliche Gesundheitspflege:

«Die Ärzte sind die natürlichen Anwälte der
Armen und die soziale Frage fallt zu einem erheblichen
Teil ihrer Jurisdiktion zu.» Es wäre aus meiner Sicht zu
wünschen, dass wieder mehr junge Ärzte diesen Worten

und dem Vorbild von Dr. med. Carl Ebnöther folgten.

Dr. med. Carl Ebnöther war auch Sammler und damit
im Kreis der Gründer des Marchrings ein gern gesehener

Gast. Diese reiche und für die March wertvolle
Sammlung hat überlebt und wird von der Autorin liebevoll

betreut. Ich danke im Namen des Marchrings Beata

Ebnöther für ihre wertvolle, gut recherchierte und
interessant zu lesende Arbeit. Sie stellt uns einen Arzt vor,
der enorm viel geleistet hat aufvielen Ebenen, in Beruf,
Familie und Gesellschaft. Möge der Leser diesen Arzt in
Ehren halten und seine Motivation für die Gesellschaft
verinnerlichen. Er darf uns heute noch Vorbild sein.

Dr. med. Jürg F. Wyrsch
Präsident Marchring



DR. MED. CARL EBNÖTHER-LANG - EINE MÄRCHLER PERSÖNLICHKEIT DES 20. JAHRHUNDERTS

Inhalt

Einleitung

Sein Leben 12

In Preussen geboren 12

EXKURS: Wieder einen Stiefbruder mit Namen Karl 14

Sein Weg zum uDr. med.» 17

Der junge Doktor 28

Dr. med. Carl Ebnöther-Lang in Lachen 31

Media vitae in morte sumus 45

Seine Tätigkeiten 50

Arzt 50

Politiker 59

Sammler 67

Fazit 72

Ausblick 73

QaSllenverzeichnis

Literaturverzeichnis

Bildnachweis

Anhang

Tabellarischer Lebenslauf

Dr. med. Carl Ebnöther-Lang (1890-1948) 80

Schlusswort 74



Einleitung

Dr. med. Carl Ebnöther-Lang (1890-1948) hatte als Arzt
und Politiker das Dorf Lachen, den Bezirk March und
den Kanton Schwyz während der ersten Hälfte des

20.Jahrhunderts massgeblich mitgeprägt. Auch als

Sammler hatte er sich in der March nachhaltig einen
Namen gemacht.

Am 29. März 2018 hat sich zum 70. Mal sein Todestag
gejährt. Zu diesem Anlass entstand die vorliegende
Arbeit über sein Leben und sein vielseitiges Wirken.

Ziel Anhand der im Nachlass überlieferten Dokumente
und der entsprechenden Sekundärliteratur soll seine

Biografie nachgezeichnet werden. Zudem sollen seine
verschiedenen Tätigkeiten als Arzt, Politiker und Sammler

vor dem geschichtlichen Hintergrund der March
und der allgemeinen Zeitgeschichte beleuchtet werden.
Dabei kann seine Lebensgeschichte aber keineswegs

vollständig und lückenlos dargestellt werden, sondern
es geht um die Nennung seiner wichtigsten Lebensstationen

mit den prägendsten Ereignissen.

Methode Gegenstand der Untersuchungen sind seine

im Nachlass erhaltenen Lebensdokumente. Diese Unterlagen

werden mit einem familiengeschichtlichen
Ansatz nach der analytisch-kritischen Methode untersucht

und ausgewertet.

Quellen und Literatur Die ersten erhaltenen schriftlichen

Äusserungen über ihn sind die Nachrufe in
verschiedenen Zeitungen und Zeitschriften von Ende

März, April und Mai 1948. Sie würdigen seine Person

und seine Verdienste als Arzt und Politiker. Dabei zeichnen

sich der Nekrolog im March-Anzeiger vom 2. April

1948 und derjenige in der Zeitschrift «Grüsse aus Maria
Hilf Schwyz» vom Mai 1948 durch Ausführlichkeit,
Länge und persönlichen Bezug am meisten aus.

Zwei Jahre nach seinem Tod, im Jahr 1950, erschien ein
Artikel im «Biographischen Lexikon verstorbener
Schweizer». Dieser Artikel stützt sich im Wesentlichen
auf das von ihm persönlich verfasste, maschinengeschriebene

«Curriculum vitae» von 1937.

Als 1996 Karl Ebnöther-Bächtiger die Transkription der
handgeschriebenen Arbeit seines Vaters mit dem Titel
«Die Ebnöther. Talleute zu Wägi. Geschichte einer
Familie der Landschaft March (um 1500-1935)»
abgeschlossen hatte, kommentierte er diese Arbeit in einem
ausführlichen Fussnotenapparat. Als Weiterführung
ergänzte er stichwortartig die Biografie seines Vaters
und fügte wiederum ausführliche Anmerkungen
hinzu, die für die vorliegende Arbeit sehr wertvolle
Hinweise geben.

Zu seinem 50. Todestag im Jahr 1998 hielt Karl
Ebnöther-Bächtiger ausgewählte Erinnerungen an seinen
verstorbenen Vater fest, die im March-Anzeiger
veröffentlicht wurden.

Im Jahr 2011 schrieb die gebürtige Lachnerin Theodora
Bühlmann, eine Enkelin von Dr. med. Carl Ebnöther-
Lang und Tochter von Dora Müller-Ebnöther, «Die
Seerosen-Geschichte». Darin gibt sie Erzählungen und
Anekdoten aus dem Hause der Familie Ebnöther-Lang
wieder. Sie hat nach der Methode von Oral History Zeit-

zeugen befragt, die Dr. med. Carl Ebnöther-Lang noch
persönlich gekannt und erlebt haben. Ihre schriftli-
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chen Aufzeichnungen bergen eine Fülle wertvoller
Informationen, die sonst verloren gegangen wären.

Im Gedenken an seinen 125. Geburtstag am 31. Oktober
2015 schrieb ich als Enkelin eine Gedenkschrift über
ihn. Sie dient hier als Grundlage und wird nun zu einer
umfassenderen Publikation ausgearbeitet.

Schreibweisen und Anmerkungen Carl Ebnöther wurde
eigentlich auf den Namen Karl und nicht auf Carl
getauft. Ab wann und warum er die Schreibweise seines

Vornamens von Karl auf Carl wechselte und in welchen
Fällen, wird in dieser Arbeit an gegebener Stelle erklärt
und begründet.

Weil er in der Märchler Bevölkerung gemeinhin unter
Dr. med. Carl Ebnöther-Lang bekannt ist, ist dieser

Name denn auch der Titel dieser Arbeit.

Aufbau Der Aufbau der vorliegenden Arbeit gliedert
sich in vier Teile : Der erste Teil umfasst die Einleitung.
Im zweiten Teil wird die Biografie von Dr. med. Carl

Ebnöther-Lang nachgezeichnet. Im dritten Teil werden
seine verschiedenen Tätigkeiten als Arzt, Politiker und
Sammler vorgestellt. Der vierte und letzte Teil beinhaltet

das Fazit mit den Schlussfolgerungen, die aus dieser

Untersuchung gezogen werden. Anschliessend folgt
der Ausblick auf die weiterführende Forschungsarbeit
sowie das Schlusswort.

Während im zweiten Teil die biografischen Daten
chronologisch dargestellt werden, sind im dritten Teil seine

verschiedenen Tätigkeiten thematisch gegliedert. Die

Trennung zwischen Biografie und Tätigkeiten ist rein
struktureller Natur und dient dem besseren Verständnis

wie der Übersichtlichkeit.

Sämtliche Nekrologe über Dr. med. Carl Ebnöther-Lang
sind von Eledwig Ebnöther-Lang gesammelt und in ein
Heft geklebt worden. Dabei wurden die kürzeren Nachrufe

aus der entsprechenden Zeitung herausgeschnitten.

Dadurch fehlen die nötigen Angaben für ein korrektes

Zitieren. In diesen Fällen kann so lediglich der Name
der Zeitung und das Datum vermerkt werden. Dies gilt
in Einzelfällen auch für andere Zeitungsartikel.

Wenn es nicht anders vermerkt ist, dann stammen alle
benutzen Dokumente und die verwendete Sekundärliteratur

aus dem Nachlass von Dr. med. Carl Ebnöther-

Lang (1890-1948) und demjenigen seines Sohnes

Dr.iur. Karl Ebnöther-Bächtiger (1928-2007).
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Sein Leben

In Preussen geboren

Von Märchler Eltern
Am 31. Oktober 1890 wurde Karl Josef Alois Ebnöther
als erstes Kind von Karl Josef Damasius Ebnöther und
seiner vierten Ehefrau Josepha Albertina geb. Schuler
auf Gut Wöplitz bei Havelberg in der Provinz Brandenburg

in Preussen geboren.1

1 Geburtsschein. - Wöplitz wird 1860 als Gut mit neun Wohnhäu¬
sern und einem Wirtschaftsgebäude aufgeführt. Siehe Ingo
Freihorst, Wöplitz - Streifzug durch die Historie, in: Havelberger
Heimatheft. Regionalgeschichtliche Beiträge, hg. vom Heimatverein
Havelberg e.V. im Jahre 2006, Havelberg 2006, S. 32-37. - Heute ist
Wöplitz ein Ortsteil von Havelberg, der ca. 1,5 km östlich von der
Havelberger Altstadt entfernt liegt. Havelberg-Wöplitz gehört zum
Landkreis Stendal in Sachsen-Anhalt im Nordosten Deutschlands.

Seine Eltern lebten als zugewanderte Schweizer in
Wöplitz2, sein Vater seit 33 Jahren, seine Mutter seit

ihrer Heirat im Jahr 1889.

Beide Eltern stammten ursprünglich aus der March.
Mutter Albertina Ebnöther-Schuler war die Tochter des

Bauern und Gerichtspräsidenten Laurenz Schuler von
der Eisenburg oberhalb Schübelbach.

Vater Karl Josef Damasius Ebnöther war ein
Nachkomme der elften Generation der Ebnöther vom
Bauerngut Kündern in Vorderthal im Wägital. Im Alter von

2 Gemäss meiner noch unveröffentlichten Vorstudien zur Biografie
von Karl Josef Damasius Ebnöther (1835-1908).

Das Gut Wöplitz bei Havelberg in der Provinz Brandenburg in Preussen mit dem Geburtshaus von Karl JosefAlois
Ebnöther, 1925.
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Josepha Albertina Schuler, 1889.

22 Jahren wanderte er 1857 nach Preussen aus. Dort
arbeitete er sich zum erfolgreichen Käsefabrikanten3

hoch und wurde Pächter von mehreren Molkereien4.

3 Er selbst gibt in diversen amtlichen Dokumenten als Berufsbe¬

zeichnung Käsefabrikant an.

4 Ebnöther K., Talleute zu Wägi, Abschrift, S. 72f.; Valentin Kessler,
Export von Fachwissen: Schwyzer Käser in Russland und Deutschland,

in: Schwyzer Auswanderergeschichte. «Auf und davon - und
manchmal auch zurück», Schwyzer Hefte 97, Schwyz 2012, S. 29.
- Kessler spricht von 12 Molkereien.

Karl Josef Damasius Ebnöther, 1889.

Privat hatte er in Preussen dagegen harte Schicksalsschläge

zu ertragen : Er war dort bereits dreimal verheiratet

gewesen und war sechsfacher Vater geworden.
Doch die Volks- und Infektionskrankheit Tuberkulose
raffte eine Ehefrau nach der andern wie auch fünf
seiner sechs Kinder dahin.

Sechs ältere Halbgeschwister
Karl Josef Alois Ebnöther hatte keine weiteren leiblichen

Geschwister; er blieb das einzige Kind von Karl
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